
Der Herr Pfarrer .

(^ ler Gottesdienst war zu Ende . Die Orgel der schmucklosen^ Rirche tönte in lebhaftem Rhythmus der Gemeinde
zum Ausgang . In weihevollem Anstand traten zuerst die
Frauen aus dem Portal unter die bereits vergilbende junge
Linde , — die ledigen barhäuptig , die jungen Weiber mit ge¬
stärkten, duftig weißen „Nebelkappen " und Ziehhauben , die
älteren Frauen in schwarz punktierten Hauben , rund und eng
anliegend , wie jene Rotkäppchens . Dann erst folgten in
strenger Ordnung die Rnaben und älteren Burschen und zuletzt
die Männer in langen , dunkeln, mir breiten Metallknöpfen
besetzten , kragenlosen Röcken und dreieckigen Hüten . Diese
Ordnung löste sich auch nicht auf , als sich eine Hälfte der Rirch -
gänger links in die Dorfgasse von Pleisweiler hineinwandte ,
während die andere Hälfte auf der Landstraße die Richtung
nach Oberhofen einschlug .

Den Beschluß machte eine Gruppe ernster Männer , zu¬
meist Presbyter , mit dem Geistlichen , den der schwarze Frack ,
die weißen Bäffchen unterm Rinn und das riefschwarze Genfer
Flormäntelchen , ein faltiger Merinostreifen auf dem Rücken,
kenntlich machte, da damals der weite lutherische Chorrock
noch nicht eingeführt war . Auch der Herr Schulmeister , der
die Orgel geschlagen und mir Rrcide die Lhoralnummern an¬
geschrieben hatte , gesellte sich bei , leicht von den andern zu
unterscheiden durch den stahlblauen Rock mit hohen Achsel-
wulsten , durch den schmal zulaufenden, hohen Hut , durch
kreidige Hände und weißen Vlasengiebel, da seine Finger , so
oft er eine Prise nahm , aufs neue abfärbten .

„Nun , Jerg "
, wandte sich der Geistliche an einen jungen

Mann von derben Zügen und vierschrötiger Gestalt , der eben¬
falls unter der Linde verharrte .und dessen rotes Gesicht vor
Freude und Genugtuung glänzte . Er bringe den Mund nicht
mehr zusammen, meinte einer der Rircbenvorstände . „Vlun ,



Jerg "
, sagte also der Geistliche, „der liebe Gott hat Euer

junges Hauswesen gesegnet ? Was hat er Euch denn beschert ? "
„ Ein pfannenstielchen oder ein Bohnenblättchen ? " er -

kündigte sich erläuternd auch der Herr Schulmeister , während
die andern ruhig umherstanden .

„Hö, hö , hö , ein Pfannenstielchen " , lachte der junge
Bauer . „Und heur über drei Wochen soll die Taufe sein ,
Herr Pfarrer , wenn Sie so gur sein möchten .

"
„Gerne , wie soll cs denn heißen ?"
„ Poppel , hö , hö , bö ! Poppel wie der Vetter Jokeb da " ,war die lachende Antwort des Glücklichen , indem er auf einen

breitschultrigen , stattlichen Mann zeigte, der neben dem
Pfarrer stand.

„Also auf den Namen Jakob soll es gerauft werden " ,erläuterte der Geistliche . „Mutter und Rind sind wohl ?
Nun , Jerg , da wünsche ich Glück . Der Rleinc macht Euch
wohl Freude ? "

„Ach " , fing der glückliche Pater an , „ so ist noch nichts
dagewesen . Schon so gescheit , so vernünftig '. So gibr 's
nichts wieder . Go lieb ! "

„Alle kleinen Rinder sind lieb ! " bemerkte der stattlicheVetter Jokeb .
„Ja , aber nicht so ! " wandte der junge Vater ein . „So

ist noch keines auf die Welt kommen , so ! wie das schon
schnullt ! An meinem kleinen Finger zieht und suggelt * ) es,kriegt aber nichts 'raus und fängt Euck auch gleich an zu
heulen , wie ein Alter ."

„ Gur denn , in drei Wochen wollen wir es raufen , und
nun Gott befohlen ! " bemerkte der Geistliche , der weiter
drängte , da er noch eine Filiale zu versehen Harle.Jetzt erst fanden die Männer Zeit , ihm ihren Dank fürdie schöne Predigt auszusprechen , worauf er diejenigen von
Pleisweiler mit einem „Guten Appetit " entließ und in Be¬
gleitung der Presbyter des stillen Dorfes nun die Landstraßeentlang unter den vlußbäumen hin mit Gesprächen über die
Angelegenheiten der Rirchengemeinde und über die Aus¬
sichten der Weinlese zurückrvanderte .An der Ruhebank , wo der steinerne Rreuzsockel halb
versunken an der weinbergrerrasse steht, und der weg rechts"

,^ h dem stillen Dorfe abzweigt , verabschiedete sich der Geist¬liche auch von den Männern von Oberhofen , indem er einenderselben noch mit den Worten zurückhielt :

suggrln — saugen .
Z"
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„Seid so gut , Groß , ich habe mit Euch zu reden . "
Der Aufgeforderte , ein schlanker und noch junger Mann ,

trat sofort bereit an des Geistlichen Seite , um ihm mir dem
Schulmeister noch das Geleit zu geben . Er war von gerader,
stracker, hoher Gestalt , stolzer, starrlicker Haltung , wie man es
öfter bei jenen Bauern trifft , wie ein Freiherr trug er den
Ropf in einem stehenden Rragen . Vor vierzehn Jahren als
Fremder in das stille Dorf keiratend , wurde er hier , auch von
der Verwandtschaft seiner Frau als Eindringling angesehen ;
die reichen Bauern ließen ikn beiseite . Mißgünstig erwartete
man von seiner „ Lebesucht" einreißende Unordnung und
Rückgang der Vermögensverhälrnisse seiner Frau . Als man
aber seine Tätigkeit erkannte , das Wesen in Haus und Feld
unter ihm sichtlich gedieh , lernte man ihn anders beurteilen .
Und jetzt saß der verhältnismäßig noch junge Mann bereits
im Presbyterium und im Gemeinderar .

von der Ruhebank fükrte die Straße unsere kleine Ge¬
sellschaft durch Weingärten sanft bergan . Man kam flüchtig
auf den glücklichen Vater zu sprechen , der eine Stieftochter
von Groß zur Frau karre , und meinte , nach reichlicherem
Rindersegen werde Jerg sein Glück gelassener tragen . Darauf
wandte sich der Geistliche plötzlich an seinen Begleiter :

„Groß , als Rirchenvorftand steht Ihr doch fest zur Union ? "

„ versteht sich , Herr Pfarrer " , war die Antwort . „ Gewiß .
"

„wie kommr's denn , daß man weder Eure Frau , noch
Euer Töchterchen in der Rirche sieht ? wollt Ibr denn letz¬
teres nicht konfirmieren lassen ? "

„Ich schon . Gewiß , Herr Pfarrer , versteht sich .
"

„Aber sie leidt 's nicht ! " ergänzte der rechts einker¬
schreitende Schulmeister , indem er , mir den Fingern schnippend ,
seinen auffällig weiten , fast wie Ohrmuscheln gestalteten
vlasenöffnungen geräuschvolle Prisen zuführte .

„wie ? ! " fuhr der Geistliche auf . „Ihr seid doch der
Mann , Groß , um dafür zu sorgen , daß aus dem Hause eines
Presbyters kein Ärgernis und böses Beispiel kommt .

"

„Herr Pfarrer "
, entgegnete jetzt der junge Rirchenältejtc ,

„ ich halt es, wie in unserer unierten Rirche , auch in meinem
Hause mit der Gewissensfreiheit , die uns durch die Unions¬
urkunde von Anno 1818 verbürgt ist .

"
„Gewissensfreiheit ist recht schön "

, versetzte der Geist¬
liche bedenklich, „vlur darf sie nicht bis zur Gleichgiltigkeit
in Rirchensachen gehen .

"
„Lassen wir 's gut sein , Herr Pfarrer "

, bemerkte Groß
gelassen . „Rommt Zeit , kommt Rat . Einstweilen weich ' ich



gern dem Zwist im Hause aus . Mir widersprechen kommt '«
leicht zum Brechen . Um es dazu kommen zu lassen , ist doch
eine Ursache, ein richtiger Grund nötig .

"
„Ist denn Frau Grost so unzugänglich ? " fragte der

Geistliche , liebreich das Haupt auf die eine Schulter legend.
„Ja , ja , sie ist ikres Ropfs ! " war die lächelnde Antwort .
„Vlun , ich will doch einmal mir ikr selbst sprechen, wenn

sich bei der Taufe ikxes E »rkels Gelegenkeit dazu gibt . Ich
denke nicht , dast es besondere Schwierigkeiten machen wird .

"
,, '.

" a , Herr Pfarrer , da werden Sie die Bas Juliane
kennen lernen " , bemerkte der Schulmeister , sich wieder eine
Prise zustopfend, und wollte noch in demselben bedenklichen
Ton etwas binzufügcn , als er verblüfft verstummte und noch
rechtzeitig innc kielt .

Ganz unerwartet trat nämlich eine stattliche Frau im
kalbek Sonntagsstaat links aus den Reben , und mir einem
etwas trockenen „ Guten Morgen , Herr Pfarrer " gesellte sie
sich der kleinen Gesellschaft bei .

„ Du käst wokl gewustt , Henrich, dast ich in den Wingertenbin , und willst mich keimkolen ? " wandte sie sich an Heinrich
Grost , den jungen Rirchenvorsteker .

„ ' " ein , Frau Grost "
, nakm der Geistliche das Wort , „ ich

forderte Ikren Mann auf , mich zu begleiten , da ich mich wegender Ronfirmarion Ikrer Tochter mit ikm zu bereden kabc .
Die pfarrstunden beginnen bald . Sie wollen doch Ikre
Tochter konfirmieren lassen ? "

„ Ja , ja " , saure Frau Juliane , mir den andern langsamvorwärts schreitend , „ mein Susele soll wie ikre Eltern und
Grostclrern im angestammten reformierten Glauben konfir¬miert werden !"

„Dann ist ja alles in Ordnung , und Susanne wird mit
den andern Rindern die pfarrstunden in Münster besuchen .

"
„Das kabe ich nicht gesagt , Herr Pfarrer "

, warf die Frau
rukig ein . „ Da kab ich noch gar manches Bedenken , warum
denn in Münster ? "

„ Ei ! weil '« der pfarrorr ist .
"

„ warum ist 's aber der pfarrort ? "
„ Liebe Frau , das ist so von Alters ker . Auch die wenigen

Protestanten in den Gebirgsdörfern , im ganzen GossersweilerTal und jelbst , bis vor kurzem noch , dahinten im Reichs -
dorfchcn , wo der Abrswald in die weistenburger Mundart
kineinragr , sind nach Rlingenmünster eingepfarrr . Denn die
ganze Gegend , Bergzabern und Landau nicht ausgenommen ,gehörte einst dem Abr von Rlingenmünster , weil Rönig Dago -



berr die Landschaft seiner Stiftung schenkte, als er noch auf
dem Münsterer Schloß , der Burg Landeck, residierte . Er har
ja damals , wie jeder weiß , auch unseren Bauern die großen
Bergwälder vermacht . "

„Ja , ja , man sagt es "
, meinte Juliane . „ Er soll es

Nor gehabt haben , der alte Dagobert , da ihm die guten
Bauern gegen die Stokraten *

) beigeftanden sind an der »Zahn¬
dornHecke bei Frankweiler drüben selbiges Mal . Und nur die
von Mörzheim haben nichts gekriegt, weil sie ihm die Jagd¬
hunde totgeschlagen haben — selbiges Mal vor dreihundert
Jahren . "

„vor zwölfhundert Jahren , Frau Groß "
, berichtigte der

Geistliche . „Später stand die Landschaft unter der Faurei
Landeck und der Gtiftsschaffnerei in Münster . "

„Ob mir willen der Leute , ist doch die Frage , Herr
Pfarrer "

, warf Frau Julianne gelassen ein . „Ich Hab mir
sagen lassen , sie seien einmal hinüber nach Münster gezogen
und hätten den faulen Pfaffen das Stift über den dicken
Schädeln an gesteckt . "

„Im Bauernkrieg "
, gab der Geistliche zu , „ taten dies

leichtfertige Rnaben aus Oberhofen und Pleisweiler , wie die
Chronik sagt , und verfielen dafür in pön und Buße , als der
Pfalzgraf , unser Rurfürst , über Billigheim gegen Weißenburg
zog und diese Stadt , wo die Hauptleute lagen , erstürmte . Da
kostete es manchen Schweißtropfen und harten Taler , bis das
Stift in Münster wieder aufgebaut war , Frau Groß . Nach
der Reformation wurde es von Rurpfalz eingezogen. Da
kamen glückliche Zeiten. All die großen steinernen Häuser
mit den hohen Torbogen und Erkern in den weinorten hier
am Gebirg wurden damals erbaut , bis der Dreißigjährige
Rrieg das Land zu Grund richtete und vernichtete . Auch das
Dörflein Weier da drunten ging damals ein , Frau Groß . "

Diese bemerkte , daß sie noch eine Bibel habe , die daher
stamme — und sie habe einmal gehört, an dem Elend sei auch
eine Union schuld gewesen. Das gab der Geistliche jedoch nicht
zu , während Heinrich Groß mit seiner Meinung zurück¬
haltend von der Straße aus , die sich jetzt an der Lehne der
Rebenhöhe hinzog , den freundlichen Ausblick nach dem baum¬
umhegten Dorfe hinunter , auf Flur und Weinberg genoß .
Die Uneinigkeit zwischen Reformierten und Lutheranern ,
führte indes der Geistliche aus , trüge die Schuld auch an

Stokraten , auch in der Schweiz beim Volke allgemein für
Aristokraten .
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allem späteren Elend , da die Franzosen unter Louis xiv .
auf das reiche und schöne Amt Landeck und auf die Stift¬
schaffnerei Münster als Allodialgut der berühmten Her¬
zogin Elisabeth Charlotte von Orleans , einer pfälzischen
Prinzessin - Beschlag legren und den Reformierten zur
Genugtuung der Lutheraner die Rirchen Wegnahmen . Und so
sei es auch nach dem Frieden geblieben , da eine fremde katho¬
lische Linie ins Land gekommen sei , welche die Verfolgung
fortsetzte .

„Und die Münfterer "
, warf Frau Julianne geringschätzig

ein , „ haben sich auch noch das Rirchengut abschwatzen lassen,
und die große Rirche im Stift dazu . Aber ich wollte von
allem nicht reden , wenn noch das Rirchlein auf dem Rreuzstein
unsere Pfarrkirche wäre . Da ist nicht weit hin ; es liegt so
schön da droben über der Flur man har es vom Feld aus
sehen , sein Glockengeläuts hören können . Da har es einem
noch hingezogen . Aber nein , da müssen die Gescheiten in
Münster eine neue reformierte Rirche weit hinunter in den
Orr , noch unter die lutherische , hinter den Berg bauen , so
daß man sie erst sieht , wenn man mit der vlase daran stößt . "

Der Geistliche war über diesen Grund im Munde der
sonst so nüchtern erscheinenden Frau einigermaßen erstaunt .
Leider harre sie so unrecht nicht . Allein das Rreuzstein kirch -
lein , die alte Pfarrkirche von Rlingenmünster , war in den
Tagen der Mönchsherrschaft - auf schamlose Weise entweiht
worden und stand zur Zeit nur noch als malerische Ruine auf
dem hochgelegenen Friedhof , um bald darauf (leider ! ) völlig
abgebrochen und nun auch von dem Freunde vollkommener
Landschafrsbilder schwer vermißt zu werden .

„Der Druck"
, entschuldigte der Geistliche , „war damals

zu groß , zumal am Sitz des Amtes und der Srifrschaffnerei " .
„Der Leureschinderei " , verbesserte Frau Juliane . „Der

faulen und feilen Wirtschaft ; Gon sei dank , ich hab 's erlebt ,
daß ihr ein Ende gemacht worden ist . Wir haben die Ratten
aus dem Nest gejagt , Herr Pfarrer , damals Anno I7h2 . Auch
uns haben sie ein Rruzifft vors Dorf gestellt, als sei Ober -
Hofen nicht ganz reformiert . Aber - wir dulden keinen
Bilderdienst , wir . Mir ist , als sei es gestern gewesen . In
Bergzabern schon Republik , in allen Zweibrückischen Orten
des Oberlandes " - und Frau Juliane deutete südoftwärrsüber das Tal und die jenseitige Höhe hin — „überall Frei -
heirsbäume . Da ift' s auch hier im Rurpfälzischen losgegangen .
Auf unsere Rirchweih im Gpätjahr sind unsere jungen Burschenheraus an die Ruhebank , haben das Rruzifix umgestürzt und



den Freiheitsbaum ausgestellt, und wir Mädeln haben dazu
gesungen und gejuchzt .

"
„ So , Frau Groß , Sie waren zugegen ? " fragte der Geist¬licke , indem er fast stets um einen halben Schritt voraus war .
„ Freilich , dort an der Ruhebank sind wir dabei gestanden ,haben auch den Freiheitsbaum mir Bändern geputzt , unsere'Nasen überall vorn dran gehabt . Dafür ist man jung , Herr

Pfarrer . Und dann sind unsere Leute mir den Oberländer
Bauern nack Münster . Überm Bach die Münsterer Auf¬
rührerischen mit Heugabeln und Gewehren , hüben im Stiftdie Pfälzer Reiter , unsere Leute gerad ' denen im Rücken.Da ist's drunter und drüber gegangen und all ' das Gtokraten -
geschweiß — Amtsleute , Amrskeller, Gtiftschaffner , Schreiber ,Einspännler , Zöllner und andere Blutsauger — alles hat nochin selbiger Nacht aus Münster fortgemußt mir den flüchtigenReitern zum Grift hinaus . "

„Ja , Frau Grost " , sagte der Pfarrer , „ ich entsinne michjener Tage nock wohl . Alle Orte südlich der «Queich gegendas Elsaß hin schlossen sich damals sofort den republikanischen
Neufranken an und begeisterten sich für die Guillotine . Unsere
Landschaft heißt seitdem auch wohl die „ Hackmcsserseite"

. Es
waren schwere Zeiten .

"
„Für den Anfang unter der Republik nicht so schlimm ! "

erwiderte Frau Juliane . „ Erst im folgenden Frühjahr heißtcs auf einmal : Hinter Landau steckt alles voll Preußen und
Raiserlichen ! Dazu sind anfangs Juni noch die Reben er¬
froren , und gegen Bartkelmä rücken gar die Rormäntel
über Münster her . Die Ropfabjchneider ! Rein Nagel an der
Wand war vor ihnen sicher , geschweige denn unsere Behälter
in den Häusern . Da bar mancher sein Geld so gut versteckt,
daß er 's selber nicht mehr gefunden har . Tag für Tag har 's
geknallt da von der Apfelhöb '

, vom Rirchberg , vom Hexen¬
platz, im Weitfeld und Gchneeteich gegen die Freiheirsmännerund Franzosen in Bergzabern . Die stehlen , jene plündern .Von Errungenschaften keine Rede mehr. Unsere Bauern fast
samt und sonders durch Fubrdienst zu Grunde gegangen . Zum
Verzweifeln ! "

„Schlimme Zeit "
, warf der Schulmeister hin , während

Groß noch immer sich des Mitredens enthielt . „Gekreuzigt,an die Nußbäume angenagelr har man damals die Rot -
mäntler drüben bei Bierbach und Freckenfeld ! "

„Unsere Leute sind auch keine Lämmer "
, setzte FrauJuliane sofort dem entgegen . „Wurst wider Wurst , nichtsumjonst"

, sagt der Franzkasper von Billigheim . Eines Sonn -



tags im Herbst sagt mein Vater früh morgens : „Ans Riech -
geben ist dock nickt zu denken , holen wir drüben am Rirck -
berg die paar Trauben ! " Mir Hotten und Rubeln geben wir
also binüber . Überm Bewald brennt 's und donnert 's
,,
' " a " , sagt mein Vater , „ da drüben gekt 's wieder schon

zu ! " Und wie er 's sagt , krackr's vor uns ganz fürckterlick .
Unsere ?lplone ist seitdem stocktaub , sag ' ick Äbncn , stocktaub!
Wir beim , zitternd an Arm und Bein . Ein scköner Sonntag
das ! Ringsum krackr 's und donnert 's . Mittags laufen die
Leute zusammen , was gibr 's ? "

„Die Tondeaner baben
die Tore non Bergzabern eingesckosscn und die Stadt ge¬
plündert , die Raiserlicken die Weistenburger Linien und den
Gaisbcrg erstürmt und rücken im Elsas vor , die Preusten
bombardieren Landau ! " Scköne Geschickten ! ?lll das Sro >
krarengesckweist wieder oben .

"
„ Aber dock nur kurz , nur kurz ! " bemerkte doppelsinnigder drängende Geistliche .
,s>1ur elf Wocken bar ' s gedauert "

, fubr Juliane fort ,die nun einmal im Zuge war ; „ bei fürckrerlickem Wetter auf
Weihnachten , am Sr . Stepbansrag , wo das Gesinde wandert
und wecksclt , krackr 's wieder vom Bewald der und nock
ärger aus dem weistenburger Lock . Ein Spcckreiter — sobaben wir selbigesmal die Gbnebosen getauft , ein wütiger
Hammecker kommt durck Regen und Scknce von Bergzabernberübcr gesprengt und kreischt, als wolle er sick zersprengenins Dorf berein : , ,l .Ln <ls.u ou la inort ! Tod oder Landau !
Freibcit ! Viktoria ! Der Feind auf der Fluckt , alles gewonnen ,Landau wieder frei ! Vivo lg, republique ! " llnd wabrbaftig ,die Franzosen baben den Gaisberg wieder erstürmt , die Aster ,
reickcr sind über den Rbein zurück , der Herzog von Braun -
lckweig ist mit den preusten auf unserer Srraste bier , wo wir
jetzt geben , nack Nlünster retiriert , und von dorr mir ibm
Sckreiber , Amrleurc , Pfaffen , alles wieder fort beim böckstenScknee . Von da an baben es freilick auck die Franzosen von
Landau aus bunr genug getrieben im Land , und die Raiser¬licken sind wieder bis über Weistenburg hinauf gestreift . In
unserer Gegend aber ist Ruhe gewesen . Ükan bar dock wieder
etwas vorwärts bringen und Errungenschaften macken könnenm den zwanzig Iabren , dafi wir keine Asterreichcr und preustenMebr geseben baben bis anno l ^ und 15 , wo nock Rosakenund Ralmucken dazu gekommen sind . Ja , das waren Zeiten,Herr Pfarrer ! "

'

„ Aber Frau Groß "
, sprack der Geistlicke mir unver -boblener Ungeduld , „ ick must mick kurz fassen , um noch recht



zum Gottesdienst in Gleiszellen zu kommen . Durch den
zweiten Pariser Frieden gelangten auch wir mit Gottes Hilfe
wieder zu Deutschland und an unser angestammtes Fürsten¬
haus zurück ; und da es sich so glücklich gewendet, reichten sichdie lange geschiedenen evangelischen Christen in der Pfalz die
Hand zur Union , vierzigtausend Familienväter haben , als
man Umfrage hielt , ihre Zustimmung gegeben ; nur wenige ,meist Lutheraner , nicht . "

„Mich hat man nicht gefragt , Herr Pfarrer , und ich habemeine Zustimmung nicht gegeben "
, sagte Frau Juliane ge¬

flissentlich ruhig und gelassen . „Ich bin reformiert getauftund will reformiert sterben . "
„ Was haben Sie denn gegen die Union ? Sind Sie so

unduldsam ? "
„Nicht im Geringsten , Herr Pfarrer . Bas Marlis von

Pleisweiler ist lutherisch geblieben und doch eine ganz guteFreundin von mir . "
„Ich gebe die Hoffnung nicht auf "

, betonte der Geistliche,etwas rascher fürder schreitend , daß Sie sich eines besseren
besinnen und Ihre Susanne in die Pfarrstunde nach Münster
schicken . "

„ Schwerlich , Herr Pfarrer . "
„Go soll das Mädchen nicht konfirmiert werden ? "
„Das hat keine V?ot , Herr Pfarrer " , sagte Frau Juliane

in dem seitherigen milden Ton . „ Unsere Gäule würden den
Winter über doch nur steif im Stall . Man läßt an spannen
und fährt über Weißen bürg , wo ich die Bas Marlis an der
lutherischen Rirche absetze, zu unserer Freundschaft im Elsaß .
Das har keinen weiteren Anstand . Die Gchwedenbauern
hinterm Geisberg sind noch gut reformiert . Dort wird meine
Tochter konfirmiert und braucht nicht Antworten aus dem
unierren Ratechismus herzusagen, den doch kein Mensch
versteht . "

Der Geistliche , der erwartet hatte , daß die Hartnäckige
zuletzt einlenken, ihren widerstand brechen werde , war nun¬
mehr entschlossen , fernes Zureden , zu welchem ihm ohnehin
die Zeit mangelte , für heute aufzugeben , und schickte sich zum
Abschied an , als Frau Juliane da , wo die Straße in den
Hohlweg der Rebenhöhe einbiegt , noch die bis zuletzt auf¬
gesparte Bemerkung fallen ließ :

„Und dann har mir ja der Herr Pfarrer damals sagen
lassen, ich solle mein ungescheites Maul halten und nicht drein
reden in Rirchenangelegenheiten ! Ich red ' gar nichts mehr drein ,Herr Pfarrer , handle aber auch nach meinem Dafürhalten . "
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„wie ? " rief der Geistliche etwas betreten . „Das ließ ich
Ihnen nie sagen , Frau Groß . Man har mir zu verstehen
gegeben , ich lasse die Gemeinde zu lange auf den Beginn des
Gottesdienstes warten . Sonnenhitze , Unwetter , Schnee ,
Glatteis an den Hängen will ich nicht einmal als Hindernisse
geltend machen . Allein , es gibt Aufhaltungen , Rirchensachen
zu besprechen, man har Zeit und Worte zu verlieren , wie eben,
und kommt man dann etwas zu spät , beklagen sich die Weiber ,
daß ihnen die Nirragsfuppe kalt werde . Da habe ich doch
wohl das Recht , zu dem alten Grundsatz zurückzugreifen , den
jener Heilige dem Bild der Mutter Gottes im Dom zu Speyer
zugerufen , als sie fragte : 8ancte Lernsräe , unäe tarn taräe ?
warum so spät , heiliger Bernhard ? — Darauf seine Ant¬
wort : mutier taceat in ecclesia ! Das Weib hat keine Stimme
in Rirchensachen . Das ist doch keine Beleidigung ? "

„Vlein "
, bestätigte der Herr Schulmeister , sich eine aus¬

giebige Prise erlaubend . „ Selbst die Mutter Gottes har sich 's
gesagt sein lassen und zu Herzen genommen , denn seitdem har
ihr Bild im Speyerer Dom kein Wort mehr gesprochen .

"
„Die Mutter Gottes von Speyer kann 's meinetwegen

kalten , wie sie will — geht mich nichts an ! " versetzte Frau
Juliane . „Mir har 's der Herr Doktor Flax übersetzt , ich solle
in Rirchenangelegenheiten mein ungescheites Maul halten .
Gur , Herr Pfarrer , ich halt 's , rede kein Wort , tu ' nur in der
Stille , was mir recht dünkt . Meine Susel gehr nicht in
die Pfarrsrunde nach Münster ! "

Hier machte der Geistliche eine Gebcrde, als stelle er nun -
mebr die Sache in Gottes Hand , indem er sich zu rascherm
Porwärtsschreiten abwandte , als noch Heinrick Groß selbst zu
ikm trat , um ihm zum Abschied auch die Hand zu reichen.

„ Seien Sie unbesorgt , Herr Pfarrer "
, sagte er , „wir

wollen schon sehen . Es wird schon recht werden ."
Hierauf wandte sich Groß zu seiner Frau , um mir ihr ,

bei der Biegung der Straße , einen Fußpfad nach dem Dorfe
hinunter einzuschlagen , während der Schulmeister noch seinem
Geistlichen unter den Raftanien des Hohlwegs über die An¬
höhe das Geleit gab .
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